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OrsScht SI Der gründlich und erschöpiend Lie SESU!  e1Nt: Aufgabe
fuüuührt UL Untersuchung ZWEIeT Probleme. S1' ind zunachst geirenn

bewältigen und häangen WIiederum. unzertrennlieh ZUSamMmıe. Da:
1Nne 1S% ein < mit erkenntniskr1itisch-metaphysischem Ein-
schlag, A2s andere 6in philosophie-geschicht.l11c0HeS. 21
sSetzen StAaNd1IE e1n chöpnIen l  55 den Quellen, ein Beherrschen der-
selben, 1n Scheiden des W esentlichen und Untergeoräneten, ein Deu-
ven der Gesamtsinngebung VOTAUS Der Verfif erweist sich a1sS geschul-
‚en grundlıichen Denker il in der Definition der DI1INCiIPIA CL
NnO0t2, Hei Äüen verschiedenen FPhillosophen, angefangen VO.  e Aristoteles
BiSs Qa Aure011, und in QeTr Abgrenzung der einzelnen Gottesbeweise
Die Philosophiegeschichtliche Methode d1ie das Werden Cder Iadeen 1n
inren konkreten Tragern, die dam1% gyegehene Dynamık, die ZUSsSam-
menhäange, Ahnilichkei  ven und Unähnlichkeiten, aen objektiven IsST,
eiNer Zie11 ın eZuUg Qaufi bestimmte Anschauungen QGarzust  ellien nNat,
MM In folgenden Abschniiten ZUT Ausdruck: InwIieWwelt sind bei

CGer scholsastische EILSALZ »DraedicatumAristotieles grundgelegt
elauditur in Suhniect04«, n EeitSAatz »>PrCinNc1pla COgNOSCIMUS, 1iNQUaN-
LUum LEeErmMiNOS COgNISCIMUS«, e scholastische Terminologie der Prin-
zINIENIENTE ? Das Cder il Kapn de: erkes verIfolgt »d1e Grund-
zÜüge des scholastischen Begr1ifes der DrOPOSILIO X  IS}  ST NOtL2 His Q AÄAUuU-
reoli auUusschl1eHl:  -  1  -  CN«. Nacheinander werden Raonsventura und 10MAas
VOLIL ‚QUL al  S 1Ne GTUPD:  2  © Heinrich VONn Gent, Richard VO.  5 ea12-
VL  A, Wiılhelm VO:  $ War: als 7ZWAIDE CGrTuDpDpE un ZU LeLZT. Duns SCOLUS
x  JS Korrektur UNtErSUlCNT ochn nNe HS rühmliche Seit:  C  s Cder WVMe-

das FE  gehni;  9 SOWONL Qer eiNnNzeinen Stucke WIe der CGesamt-
untersuchung WITrd Kur  7  Z und kigar zusammengefaßt

5a 1er Wr G1e Arbeit verschiedenes Wertvaolle DZW Neue a in
erstier Linlıe naturlich C1e eutung GEeTr PprONOSILIO DET nNnOtL2
Uureoli;: Aeser 291 CQas Moment der Leichtigkeit, der Selbstverständ-
lichkeit, mit dQetr jeder Denkende ihnren SiINN ariaßt und iNhre Wahr-
hei bejaht, NerVOr. Wertvoller als AQ1es dürfte Aureolis (xr0tLesbeWweis,
BZW. die Inveziehungsetzung .8 DPropOSILIO nNnota demseinen
se1InN, OU  T7“  1 die AiSKTEeLE Art, M1 der Ger erf 1n in die nicht N
in cder damaligen Z.217 ebendige, SONdern 72110 iın Qer —  K  AaCNe seIhst
begründete Problematik der HNelden ATtIteN VON (50ttesSseWwelsen hinein-
S<tEeINT, un: IS Vermittier Z7WISCHEN Heiden yten, der VO.  - der außerer
un VOn der inneren Erfahrung ausgehenden, 1mMm einzelilnen erweist.
ucn Ger Auiweis iM allgemeinen und einzelnen, WIie Auregolis H8  -
UuUNs der DrOPNOSILLO DL e  e nota un SAiINn (50LieSDeWweEeis MT Seinem
VONn Dreiling erwlıiesenen Konzeptualismus T Nominalismus ZUS-
mMmenNNä&anNgSt, 1S% eCin wertvoller Beitrag IUr die LOSUNg der Aureoli-Frage
Den vergleichenden, Aie großen ZusammenNhAänge herausstellenden
Ideenhistor1iker uriten ALl mMelisten Cdie Lichter fesseln, die 1n dieser
Studie LEeLLWEISES au d1ie LOgik uUund Erkenntnislehre des Arıstoteles,
"C”’homas VOI Quin, Heinrich Von Gent, Duns SCOotus, VOL allem aDer
auf den SO Oontologischen C(0ottesheweis Anselms fallen, dem Cder (0es
Aureoli ebenso VvVerwandt V1e Tem: 15%, Cder hlernach, AUS seinen Tiefen-
gründen gesehen, doch 1el verwickelter un geistvoller 1ST, q.1s A1e
Uublichen VOoO. Geschlecht Geschlecht weitergefrührten Eitiketten auch

JansenNUr VO.  5 Terne ahnen lassen.

GuUuardin?, R., Ziu Raimner Marıa Rılkes Deutung des Daseins. ine
Interpretation der zweiten, achten und neunten Dumeser
Kiegıe (Schriıften TUr geistige Überlieferung 4 (150 S.)
Berlin 1941, Küpper. 3.80
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SCcCHOonN mManches spiel seiner meisterhaften Interpretationskunst
hat Ul geboten Hier bewährt 1 S1icCH in DEeSONdEers gvlaänzender
W eise Lı Rilkes Duimneser Elegien, A1le »wohl den SCAWIET1ZStEN
Textien Y Cdeutschen Literatur« Z geNoren. el die darin eNt-
haltene Deutung des A4SeEINS fUur die geistige er Gegenwart
beispielhaf 1ST, Vverlan: CA1eses UuC 1nNe eingehendere Wurdigung.

Die in die geistige Welt dieser Dichtungen ein
4aNnNncde sich Gedankendichtungen, und Wa ura solche, die

»eine 'Tuüure Vorgäangen in der Tiefe Ces U Ge Geschicht heraufi-
drängenden Ungewordenen und ngestalteten« (9) Oofinen in innen
entialtet sich jene F 64 Cdes Dase1ıns, die ın der VEers:  l1bständigten
FEn!  ichkei der Weit gerade 1r Wesent£zliches erlebt, die CIott einer
geheimnishafiten INIeNsS1T8a de. LDiesseits mac. die alle christlichen
ehnNalte Charakteren de: Weithait-Endlichen um. Daß WIT
M1 »KEleglen« Lun haben, IST, durchaus wesentlich. Der Elegle ıist,
eigen, Ausaruück SeiNn »einer Haltung, welche Gas Verzgehen aller
Dinge erfIahr und zugleic. bewältigen ucht« (19) Rılke: beson-
dere Borm der Elegie AaNntdec innersten aum der ergänglich-
keit se1lhst E1  A CGGeheimnis der Verwandlung, eLWwas UÜber-Endliches,
‚Der U  —  G  D 1Ne Qualität Eindlichkeit se1Ihst« AD Eıne Auslegung
der Hlegien isSt nicht von vornherein aDZuWwelsen, weil >»Jjede ech  ..  te
1chtunNg Ccie Wrage Ades Verstandes, Na S1IE meine un WIie <SIE
Sans-e, nicht IL: aushalt, SoNdern verlangt« freilich Uuntfer Wah-
U des dem unstwerk eigenen Alogischen ıUınd Translogischen Bei
diesen Hlegien 1ST eine Erklärung hesonders dringlich und schwer, wel1l
SiE A U einem nhailt verstehen Ssind, »der Z il TST in innen
ZUT Gegebenheit gelangt« (Z8, >Wweil die Gedanken tiel, die Bilder
entlegen und eigentümlich yebrauc. Cdie Grunde liegenden HWr-
fahrungen und Embpfindungen a.Der nicht {1UX ungewOhnlich un Subtıl
SiN.d, SONdern manchmal hart Rande des Möglichen stehen« 129 3
DIie vorliegende Auslegung umfiaßt 1Ur drei Elegien un bleibt darum
noLWeENdL Bruchsiuc£k. coch D1  det, G1 zugleich 1n (zanzes, C2, 171e in
drel entscheidenden Dimensionen irgendwie EK (Janze VO.  - Rilkes
Daseinsdeutung sichtbar WEerden

Die enthuüllt in grandıosen Bildern en Engel
un: angesichts seiner den Menschen. Die ngel, 1172 Girunde neuersian-
ne Ötter, SiIrOomMeEeN W, ıihnre N  C  E  önheit AaUS, veriieren S1e He  1n IHG
san.dern olen S1E wieder 1n SicH zurück;: dadurch besitzen CD inre
Uu©bermenschliche Unzerstörbarkeit in mächtigster Bewegung Des Men-
schen Lebensbewegun: hingegen isSt d2Ss Aussitromen ohne Rückkehr
AQie Vergänglichkeit W2as VON u15 hinausgeht, verschwindet; wird
Nnicht ufifbewahrt hei den Engeln, die der menschlichen NO Äxleich-
gültig gegenüberstehen; und auchn NC VONn der übrigen Schöpfung,
z  l Wr VO:  H 11em verschwiegen werden, »halb al Schande vielleicht
und nalb als unsagliche Hofifnung« WEr WILrd LUr das efühl der
Liebenden der ine ım andern b  ar  CO  Wahrt und gemehrt, weshalb {ie adas
rgehen üÜüberwunden und das Bleibende erreicht ZU scheinen;

E sinken auch s1eaher TI} dl ersie raglose Sicherheit VOTrUDer 1S
wesenhaftwieder ın die ergangnı1ıs zurück. T)er ensch sien

ım Ungewissen; indet sich eibst NUÜurLr, WEeNn sich M1 se1inem
SIre anı bescheidet, WwOorin Aie CGriechen Meister

Die stellt dem Menschen SE "Tier gegenüber nach
dem beiderseits verschledenen Verhältniıs dem, W3asS »d25s ene«
£1. Da,| NTr hlickt VOI en Sonderwesen, auch VOIl sich selbst,
Wes Cder UrCc. es hindurch hinein ins Offene und l1ebt deshalb
1m Ganzen, vollzieht das Kreatursein schiech  ın EWLl. SiNnd seine
TeihNel und Sicherheit nN1IC. vollendet; AaUuS der Preisgegebenheit
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und Ungeborgenheit S21nNes außeren aseins sSe. sich in den
Mutterscho. zurück, noch Nm1ttelbarer, abstandsloser dem Da-
seinsganzen eingefügt WE  > Totzdem 1S% das WT dem Menschen Der-
egen, der überhaupt N1IC. 1Ns OfIffene gelangt, der N1ıe den reinen Raum
VOrT sich Nat, sondern immer auf SoONdergegenstände, auf sich se1lbst
und die inge gerichtet i1st Das Kind bringt 1ne lebendige Beziehung
ZıU Oififenen M, DiSs S1e VOIN Erwachsenen Zerstört WIrd; der Sterbende
SLTarrtt, 1Ins Offene hinaus, QDer das 1S% das Ende; dem Lliebenden WIrd
nınter dem anderen das Oifene aufgetan, DIS dieser davortritt un! die
eWeguUNg, Cdie schon hinausgehen wollte, Quti sich Z1e. Darın leg‘
1Ne Umkehrung der allgemein kreaturlichen ewegung, d1ie NAC.
natürlich, SONdern W1Ie ein dunkles Verhängnis ist. bleibt der ensch
VO.  - dem Verwobensein iNs Daseinsganze ausgeseschlossen, ihm »1Immer
gegenüber«; hat in Cder Welt keine eimat und 1ebt, deshalb tandieg

der Haltung Cdes Abschieds
Die NnNeCuUuNLEe Kliegile STO. der Tage VOT, die in em Bis-

herigen bereits anwesend War Warum muß überhaupt den Men-
schen geben, Aleses merkwurdige Wesen ZzW1IScChHen und 'Lier? Die
NeiWOr lautet KUurz: weil ein unendlich wichtiger Auf  irag Au
1egT, Qen 1Ur WIT erIullen können. Als Wesen, die >»1Immer gegenuüber«
stehen, inNnd WITLr nN1ıC. (Wwie 'Tier und anze Dloß 1M F'luten des
Lebens, SONdern »einmaJl und nNIC. wieder«, einmalig, unwiederbring-
liıch un »d1ie Schwindendsten« M1 Her 1S%. der ensch iın sıiıch
selbst verdichtet, wodurch etwas völlig Einzigartiges ın i1nhm auibricht
Q1ie Innigkeit und Verwandlungsmacht des erzens. s1e ichtet sich
N1C. a ui dQas ngeheure, Un-sägliche, da dieses Raum der
schon in SEINeETr da 1S%t und deshalb den Menschen N1IC. Tauch
Sie hat vielmehr M1 dem alltaglichen, schlichten Ding un Ge-
schennis tun, das ON INr allein sSeE1iINe RBettung VOT der 'Technik
erwartet. S empfäang U der 139 des erzens einen Sinn un 1nNne
üichte des Seins, dl A UuS sich nNn1ıe erreichen könnte, T3Aa deren

TST, WIT.  1C. da, ist. So NISTE ine NeUeEe Weltgestalt, die
MannigTfaltigkeit ın C1le einfaltige Eiinheit eingeht, und das Sichtbare
in Clie Seinsiorm des Unsichtbaren des Innen des Herzens) übertritt
Fur den Menschen selbst erschließt sich iın der Innigkeit IU doch das
Offene; Q‚ Se1inNe Weise IST, der Heimatlose 1U  w geborgen, und der
Vergängliche ZUT wigkei gelangt.

Z weliellos 1ST. gelungen, die XLLE ın ihrem Eigenen ZU.
Sprechen bringen. Mit genlaler Einfühlung arıngt WIrklıc. bis

den urzeln ure aUS ene‘: die Dichtung hervorwächst. esna.
hat S£1Ne Deutung das Zeugn1ls der Selbstverständlichkeit 1Ur sSich;:
d1le Einzelheiten fügen sich UuNsS!  SC e1N,; und die Bilder ernellen
ich VO. innen heraus. CGS Auslegung einen echten Zugang
Dı} Rilkes 1el verschlungenem Werk; bei er Wahrung des Unaus-
sprecnhlichen chenkt S1IEe unNs 1Ne lichtvollster arhel die
Urc. ıne ungeme1in treffsichere, Dlastische un durchsichtige Dar-
stellungsar noch ZUT Wirkung komm

Was ale dieser Deutung des Daseins Sr  -
geht, S1INd zunachst die Verbindungslinien ZU „ 1.C n
Menschen- und €  1 die zZIe. Dbeachteu Rilke Anschauun-
Bl »SINd der Versuch, CNristliche Daseinselemente 1Ns eın Welthaite
herüberzuziehen und offenharen T ihren SINN, V  WANnNn 1a CQiese
nennt« 66) Auftf den ersten 1C. cheint ein ewinn Z SEinN, aa
€es 1ns enschlich-Welthaifite gewende ISU; denn die Welt hat ıne
Dimension hinzugewonnen, »d1e S1e ın der Antike NAC. DeEs. Ale Qer
Innigkeiti« ber INas uch ine Ze1it jang das 1C. nNnoch
schimmern, 1ST, »d1e Verbindung den Ausgängen wirklich ZeT-
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schnitt  O dann verschwıindet uch das Ausgegangene« Mehr 1mM
einzelnen zeig die Zusammenhänge MT dem Christlichen

Gottesbild Go verschwindet a 1s benennbare Gegenstäandlichkei
un bleibt 1LUFr a 1S e1INn etztes » Wie« des Endlichen elbst), AIı ifIie-
Neil (darın 1ebt das Umegriffensein der Kreatur VO 1te-Raum
Gottes), der Yr1OsSun: QGer iınge uUrCc. cdie Innigkelt ıler schwing
das Harren der Schöpfung A US dem OÖmerbriei NaCl. der auch AIl

Nnge.
ügen WIr nOoch einige Hiınwelse mehr o 1

Arı hHhINZU. Tatsäaäc  %O STLE. der Mensch zwischen un: A1ler.
Von dem a 1S dem vollendet ın siıch Kreisenden ebt, ich da-
uUurc 2D, daß dem Werden und Oolgilc. der ergangnI1s, letztlich
dem '"L"od unterworien i1S5% amı ist, nN1ıC. einIAC  ın 1m »Oiienen«

Hause WI1e der ngel, sondern IS sichtbares Wesen in die
der sichtbhbaren 3881 hineingestell Hiler u en lebt neDben dem
Menschen das Tier; Dloß 1mM Stromen des Lebens kannn
weder iıch selbst noch die Dınge in inrer Einzelheit verdichten und
iesthalten, weshalb 1hm uch N1iC. der Weg Urc. einzelnes verstellt
WIrd un SeEIN Blick durcn es hindurch 1Ns »Oiffene« geht In dieser
unmittelbaren, unreflektlerten Weise erschließt sich dem Menschen
das »Oiffene« NC Ta seines geistigen Se1ns 1S% ine Person,
die ich ın ihrem Eigenbestand besitzt und darum em anderen
genübersteht QOer uch sich es andere in SeINer E:  1  Nzelheit 235
übersteillt. InfToigeadessen 187 ilm zunächst der Zugang ZUIIL »Oiffenen«
durch das einNnzelne versperrt, ‚Der auch 1149 zunächst. Denn eC.
Begeznung MI1L den Dingen Wwird einer UrC. S1e vermittelten und

reile  ierten Erschließung des »Offenen« in der Innigkeit des Her-
ZCNS, wodurch der Mensch und die Dinge in Cdie schöpferische 1eie
mitgenommen das '"Lier konntfe die inge N1IC. mitnehmen) und in
inr verwandelt werden. Hierin ijeg der eigene unvertretbare Auftrag
Ges Menschen 1M Unıyversum, dQen weder der En:  el noch das 'Tier
erIiullen können; 1HC in:; uUundG durch ihn allein 1S% der ensch ın
se1ıiner igenar gerechtfertigt; iın inm zelg ich a1le TO. QDer uch
die Ungeborgenhei des Menschen, dem ebenso d1ie den Sturmen Der-
legene Geborgenheit des Engels Ww1e die den Stüurmen unterlegene Ge-
borgenheit des 'Tieres versagt bleibt. Bis CAieser Stelle kann cdie
CNristliche Anthropologie 1 wesentlichen den Spuren Rilkes iolgen
Die Wege scneiden ıch Del der Auslegung des »Offenen«, wodurch
allerdings auch Vorausliegende seine letzte Pragung erhält. 'Tat-
SacC.  1C. 1L das O{ffene zunächst alSs 1CNTUN:! un irgendwle
auch a 1Is 1n  Q ualıta des Endlichen se1lbst Q Ahnlich WI1Ie Jaspers in
seinem >»Umgreifenden« und seiner » Transzendenz« nimmt dlese
Durchgangsphase Q, 1S das (janze und Lietzte; omm Myste-
1um. Sseiner uen eglig] ZULI ZAarüllCl. inbrünstigen Hingabe dile
rde »Erde, du iebe, ich WL1. SC  ießlich QaDer wird das unerfIullte
»Oifene« iın sich zusammensinken, NIiC. VO.  5 dem BC-
nNnalten WIrd, der einzig den reinen Raum eroIInet, VO.  D Gott TOLZ
se1iner immer leidenschafitlicheren Frömmigkeit der rde 1rd Rilkes
SeENduUNg nde doch darın legen, den Zugang Gott wieder ın

OLZuer el bahnen

Jung, ( Psychologie und eligi0on. (180 Zürich-Leip-
Zig 1940, Rascher 4.50
Der allgemein gehaltene 1LE. »Psychologie un elig1on« 1ä0t

manchen Leser in dem uch ine Behandlung der WIC.  igsten rell-
giösen Fragen unter psychologischen Gesichtspunkten vermuten.


